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Vor verschlossenen Türen
Stletrnbad)

(Sin (Scbilbbürgetftücflein
Sie ©emeinbebetfamtttlung bon ©ie»

benadj (33afellanb) fjat befchloffen, baf? in
jeber £>aust)aftung ber ©emeinbe eine
SBafferttfjr angebradjt merben fofle. Tic
Soften foïïen fict; auf einige taufenb
grauten belaufen.

2In uub für fief) märe baë nun ganj in
Drbnung. Tas ßontifdjc an ber ganjen
©ad)c aber ift, baf? in ©iebenact) faft bor
jebent jmeiten Saufe ein ©türmen mit
ffiefjeiibem SBaffer ftetjt, unb jubem bas
2Baffcr=sJteferboir ber Semeinbe berart
rinnt, bafj bie .ßälfte beê SBafferê baüom
läuft.

9lat an ben Siebter

Tie ©tabt ift bemimbelt,
SJcan feiert ein geft;
Ter Tictjter befftmbeft
SBaê einftenê gemeft.

(is gibt tetne 9tofen
ättetjt für ein SRotib,
Unb nur noct; bom Äofeu
fta bidjten, mär fdjief.

9itrnm brum eine §afbe,
.{jfj eine portion,
Taê gibt bir bie ©afbe

ftm ^nfbiratton! $ané >ffiU93

Xötlifye (Sreigniffe

(is tjet glaubt, cs nticfji ftärbe, 's
©cfjuggi 3tmberfi,
mo ber furjficfjttg SDcifcfjma in b',Hucf)i

gtjo ifd) unb ft Sabbe uf e 3,üctfcf)9e=
mate gfegt fjet, mo grab ufern Dfe ïtjo
¦W; -mo 'ê lartere toifbfrembe Tarne gegen*
über uf b'Teftcr foêjogc unb am Stenb

erfafjrc bet, bafj bie grembe b'gratt
oomcite Tofter fig;

too b'Sdjtoefter bo fim SMtigam es uf=
gforberet fjet, ifjr Sllter j'errote unb cs
finf ftohx j'btcf gfait tjet;

loo b'firbtante SDÎâgerli ttjre SBfucd) fir
bi brei SBudje afinbiget, iu bene es

betfprodje gba fjet, bic grau bom
5ßrinjtbaf bo fint 33ritigant uf ere un
uffcfjtebbarc 9teiê inê tfëfaub j'bi»
gleite. *

*
©in $anê ©aeba^ritifet;

§anë ©atfjs mar eiu ©d)uf)=
madjer unb )$oet baju.

Sadjê lebte befanntlid) bon 1494 bis
157G in Dürnberg unb murbe ber StTiei«

fterfinger genannt. Gcr btdjtctc über 4000
'JJfeifterfd)uIgebid)tc, etma 1700 Erjäfjfun^
gen, unb ca. 200 Tränten.

33et biefer geiftigen SjBrobuïtion muß
er aber offenbar fein ©cfjuftcr^öanbmerf
oernadjfäfftgt ijaben, benn in einer ut
aften öanbfdrrift ift folgenbe Ärtttf ju
fefen:

Db aïï bie ©'fcfjicfjtcu bie ©adjs madjt,
§at fcfjön manefj 23ütger febr gefacfjt;
©eit er nun aber macfjt (Scbidjt,
§at er btef ©d)ut)' übel ju'grtcfjt.

$eimgefcbicft
fteibeê Ting fjat feine gute ©ette",

fagte bie bl)ifofobf)ifd) beranfagte SetjrJ
gotte.

fta) mödjte fte bei einem faufen Gci

nicfjt fudjen", ertoiberte itjr bte in re-
afiftifcfjem gatjrtoaffer fegefnbc fôoïïegin.

*
2Cuê ber ©ebute

T'Setjrete fjet i ber ©cfjuef mit be

©cfjüefcr bo be=n=Duge btidjtet, u b'
Scrjüeler tjei brab gtjutfe. Tu tjet eis
gfeit: U! SBe me fjinger am (îfjobf o

no Du'ge fjätt, baê mär gäbig!" Un eê

attgerê fjet gfeit, obe uf em Gfjobf fött
me o Duge tm. Ter grifft ifd; aber bod)
ber ©fctjtjbfdjt gft. 2ter fjet gfeit, är mödjti
amené ginger eê Dug tja. Tu fragt b'
Sekrete: SBatum ifj grab amené gtn=
ger? Tänf bod), grifft, bu tätfdj eê ja
gäng afdjfafj!" gri^fi: @, bört äne bim
guefjbaïïbfaÇ ifef) eê Sodj t ber Sabe=

mang, be tät t afbe ber ginget bört tjdje
ftredte, u fo djönnt i alt ©unttbig b'guefc
baffmatd) beigäbe luege." 8ütfi
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Vor verscàìossenen l'üren

Ein Schildbürgerstücklein

Tie Gemeindeversammlung von Gie-
denach (Baselland) hat beschlossen, daß in
jeder Haushaltung der Gemeinde eine
Wasseruhr augebracht werden solle. Tie
Kosten sollen sich aus einige tausend
Franken belaufen.

An nnd fiir sich wäre das nnn ganz in
Ordnung. Tas Komische an der ganzen
Sache aber ist, daß in Giebenach fast vor
jedem zweiten Hause eiu Brunnen mit
fließendem Wasser steht, nnd zudem das
Wasser-Reservoir der Gemeinde derart
rinnt, daß die Hälfte des Wassers davonläuft.

Rat an den Dichter
Die Stadt ist bewimpelt,
Man feiert ein Fest;
Tee Tichter beklimpelt
Was einstens geWest.

Es gibt keine Rosen

Mehr fiir ein Motiv,
lind nnr noch vom Kosen

Zu dichten, wär schief.

Nimm drnm eine Halbe,

Iß eine Portion,
Das gibt dir die Salbe
Zur Inspiration! ^ .^ggu

Tötliche Ereignisse

Es het glaubt, es mießi stürbe, 's
Schuggi Zimperli,
wo der kurzsichtig Milchma iu d'Kuchi

gho isch und si Kappe uf e Zwetschge-
waie glegt het, wo grad nsem Ose kho
isch! -Wo 's ,anere wildfremde Dame gegenüber

uf d'Tekter loszöge und am Aend
erfahre het, daß die Fremde d'Fran
vomene Dokter sig;

Ivo d'Schwester vo sim Britigam es uf-
gforderet het, ihr Alter z'errote und es

finf Johr z'viel gsait het;
wo d'Erbtante Mägerli ihre Bsuech sir

di drei Wuche akindiget, in dene es
verspräche gha het, die Frau vom
Prinzipal vo sini Britigam uf ere un
ufschiebbare Reis ins Usland z'bi-
gleite. '

tz

Ein Hans Sachs-Kritiker
Hans Sachs war ein Schuhmacher

und Poet dazu.

Sachs lebte bekanntlich von 1494 bis
t57ö in Nürnberg und wurde der Mei
stersiuger genannt. Er dichtete über 4tM)
Meisterschulgedichte, etwa 1700 Erzählungen,

und ca. 29t) Dramen.
Bei dieser geistigen Produktion muß

cr aber offenbar sein Schuster-Handwerk
vernachlässigt haben, denn in einer ur
alten Handschrift ist folgende Kritik zn
lesen:

Ob all die G'schichten die Sachs macht,
Hat schon manch Bürger sehr gelacht;
Seit er nun aber macht Gedicht,
Hat er viel Schuh' übel zu'gricht.

tz H. Nvdezger

Heimgeschickt
Jedes Ding hat seine gute Seite",

sagte die Philosophisch veranlagte Lehr-
gotte.

Ich mochte sie bei einem faulen Ei
nicht suchen", erwiderte ihr die in
realistischem Fahrwasser segelnde Kollegin.

Aus der Schule
T'Lebrere hct i der Schnei mit de

Schüeler vo de-n-Ouge brächtet, u d'
Zchüclcr hei brav ghnlfe. Du het cis
gseit: U! Wc me hinger am Chopf o

no Ouge hätt, daS wär gäbig!" ltn es

angcrs het gseit, obe uf em Chopf sött
me o Ouge ha. Der Fritzli isch aber doch
der Gschydscht gsi. Aer het gseit, är möcht:
amené Finger es Oug ha. Du fragt d'
Lehrere: Warum itz grad ameuc Finger?

Dänk doch, Fritzli, du tätsch es ja
gäug aschlah!" Fritzli: E, dört äue bim
Fneßballplatz isch cs Loch i der
Ladewang, de tät i albe der Finger dört yche
strecke, u so chönnt i all Sunudig d'Fueß-
ballmcitch vergäbe luege."
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